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E. Bünz: Das Mainzer Subsidienregister für Thüringen von 1506

Mit dem Mainzer Subsidienregister fÃ¼r
ThÃ¼ringen von 1506 ediert der Historiker Enno BÃ¼nz
eine bedeutende Quelle zur bischÃ¶flichen Finanz- und
Verwaltungspraxis im SpÃ¤tmittelalter. Die Bedeutung
dieses Registers liegt darin, âdass es das einzige fÃ¼r
ein grÃ¶Ãeres geschlossenes Gebiet erhaltene Abga-
benregister des spÃ¤tmittelalterlichen Erzbistums Mainz
darstelltâ (S. XV). Der Text wurde 1882 erstmals ediert,
allerdings lag zu diesem Zeitpunkt nur eine der heute be-
kannten vier Handschriften vor. Zu einem vergleichen-
den Abdruck aller SchriftstÃ¼cke ist es bislang nicht
gekommen. Diese LÃ¼cke schlieÃt die vorliegende Edi-
tion nun. Sie soll der thÃ¼ringischen Landesgeschichte
âeine zuverlÃ¤ssige Neuausgabe des Subsidienregisters
an die Handâ geben (S. XXVIII).

In der Einleitung (S. IX-XXXIX) bietet BÃ¼nz zu-
nÃ¤chst einen Ãberblick Ã¼ber Entstehung und Be-
deutung des Subsidium caritativum, eine Abgabe, die
den Charakter einer auÃerordentlichen Steuer des
DiÃ¶zesanklerus durch die BischÃ¶fe hatte. Die Subsi-
dienerhebung scheint sich in den grÃ¶Ãeren DiÃ¶zesen
im Laufe des 13. Jahrhunderts durchgesetzt zu haben. Das

Subsidium caritativum wurde meist aus besonderem An-
lass erhoben, etwa bei der AmtsÃ¼bernahme eines neu-
en Bischofs, die besondere finanzielle Belastungen ge-
genÃ¼ber der pÃ¤pstlichen Kurie mit sich brachte. Ein
solcher Anlass war auch die Wahl Jakobs von Lieben-
stein zum Erzbischof von Mainz am 30. Dezember 1504,
in deren Folge der DiÃ¶zesanklerus zur Zahlung eines
Subsidium caritativum veranschlagt wurde, um ihm die
Erlangung des Palliums und die feierliche Inthronisation
zu ermÃ¶glichen.

Das Mainzer Subsidienregister fÃ¼r ThÃ¼ringen ist
in vier Handschriften Ã¼berliefert, deren Eigenarten
BÃ¼nz differenziert herausarbeitet. Die Kombination der
beiden Handschriften R (Staatsarchiv Rudolstadt) und
W (Staatsarchiv WÃ¼rzburg) bietet den vollstÃ¤ndigen
Text, da sie sich in ihren LÃ¼cken wechselseitig er-
gÃ¤nzen. Die Handschriften J (Staatsarchiv Rudolstadt,
Stiftskollektur Jechaburg) und M (Landeshauptarchiv
Sachsen-Anhalt in Magdeburg) umfassen lediglich einen
Teil ThÃ¼ringens, nÃ¤mlich den Archidiakonat Jecha-
burg. Sie kÃ¶nnen als Vorstufen oder mÃ¶glicherweise
als Vorlagen von R und W aufgefasst werden. Eine Kon-
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kordanz der vier Handschriften in tabellarischer Form
gibt einen guten Ãberblick Ã¼ber die Reihenfolge der
EintrÃ¤ge in der Edition und dient gleichermaÃen als In-
haltsverzeichnis. Enno BÃ¼nz setzt das Subsidienregister
von 1506 darÃ¼ber hinaus in Beziehung zu zwei Vika-
rienregistern von 1515 und 1520/21, die ebenfalls ledig-
lich den thÃ¼ringischen Teil des Erzbistums Mainz be-
treffen und die letzten Subsidienerhebungen der Main-
zer ErzbischÃ¶fe inThÃ¼ringen vor der Reformation do-
kumentieren. Eine tabellarische GegenÃ¼berstellung des
Inhalts dieser beiden Register mit dem von 1506 fÃ¼hrt
die inhaltlichen ZusammenhÃ¤nge vor Augen. In einem
ausfÃ¼hrlichen Abschnitt erlÃ¤utert BÃ¼nz die ange-
wendeten EditionsgrundsÃ¤tze und zeigt die Prinzipien
der speziellen Editionstechnik sehr anschaulich anhand
eines Beispiels. Der RudolstÃ¤dter Handschrift R ist ei-
ne Ãbersicht der MÃ¼nz- und WÃ¤hrungsverhÃ¤ltnisse
vorangestellt, die wertvolle Informationen zur Umrech-
nung enthÃ¤lt und die BÃ¼nz ausfÃ¼hrlich auswertet.

Die Edition (S. 1-382) fÃ¼hrt den Aufbau des Regis-
ters, das der thÃ¼ringischen Kirchenorganisation folgt,
vor Augen: ThÃ¼ringen war in vier Archidiakonate un-
tergliedert, die in Personalunion mit den Propsteien der
Kollegiatstifte St. Marien und St. Severi in Erfurt, Jecha-
burg und Oberdorla verbunden waren. Die Archidiako-
nate waren ihrerseits in Sedessprengel (Erzpriestersit-
ze) unterteilt, die jeweils mehrere Pfarreibezirke umfass-
ten. In dieser Anordnung verzeichnet das Subsidienregis-
ter die Pfarreien, Kapellen, Vikarien, Kommenden jeweils
mit der HÃ¶he der geleisteten Abgabe, wobei der gene-
relle Steuersatz bei 5 Prozent des Jahreseinkommens der
Benefizien lag. Mit Ausnahme der Pfarreien sind fÃ¼r al-
le Benefizien auch die Besitzungen und EinkÃ¼nfte so-
wie der frÃ¼here und amtierende Inhaber angegeben.

Die Edition trÃ¤gt der komplizierten Ãberlieferung
der vier Handschriften Rechnung und folgt einer be-
sonderen Vorgehensweise: Die beiden Vollhandschrif-
ten W und R, die parallel entstanden und von densel-
ben HÃ¤nden geschrieben worden sind, haben offen-
bar nicht direkt aus J und/oder M geschÃ¶pft. Diese re-
prÃ¤sentieren eher Vorstufen von W und R und wei-
sen untereinander diverse Unterschiede auf. Da sich hier-
durch kein Stemma der Handschriften erkennen lÃ¤sst,
liegt der Edition W als Leithandschrift zugrunde, wohin-
gegen aus den Ã¼brigen drei Handschriften nur die sub-
stanziellen Varianten, wie etwa abweichend geschriebe-
ne Orts- oder Personennamen, angegeben sind.

Durch die Vergabe von Nummern fÃ¼r jeden einzel-
nen Eintrag nach der Reihenfolge in W und R ist jeder

Abschnitt eindeutig gekennzeichnet. Zu jeder laufenden
Nummer ist die Handschriftensigle hinzugesetzt, so dass
fÃ¼r die Leser/innen auf einen Blick erkennbar ist, auf
welcher der Handschriften der jeweilige Registereintrag
beruht. Zur Ãbersichtlichkeit trÃ¤gt auÃerdem bei, dass
die in den Originalen vorkommenden Auszeichnungs-
schriften als Fettdruck wiedergegeben sind.

Die Edition wird durch einen Anhang (S. 383-400) er-
gÃ¤nzt, in dem BÃ¼nz sechs Dokumente versammelt,
die mit der Praxis der Erhebung des Subsidium carita-
tivum sowie mit der Entstehung des Subisidienregisters
zusammenhÃ¤ngen. Edition und Anhang werden durch
umfangreiche Register der Personen und Orte sowie der
Patrozinien detailliert erschlossen (S. 401-629). Abbildun-
gen einzelner Seiten aus allen vier Handschriften des Re-
gisters vermitteln einen Eindruck vom in Spalten ange-
ordneten Text der Originale. Eine Karte der kirchlichen
Organisation ThÃ¼ringens im Mittelalter mit den Ar-
chidiakonaten und Sedesbezirken rundet den umfangrei-
chen Band ab.

Die RegisterÃ¼berlieferungen der spÃ¤tmittelalterlichen
BistÃ¼mer, zu der auch die von BÃ¼nz hier vor-
gelegte Edition des Mainzer Subsidienregisters fÃ¼r
ThÃ¼ringen von 1506 zÃ¤hlt, nehmen unter den seri-
ellen Quellen eine herausragende Stellung ein, die von
der neueren Forschung verstÃ¤rkt in den Blick genom-
men wird. FÃ¼r das Bistum Ratzeburg: Petersen, Ste-
fan, Benefizientaxierungen an der Peripherie. Pfarror-
ganisation, PfrÃ¼ndeneinkommen, Klerikerbildung im
Bistum Ratzeburg, GÃ¶ttingen 2001; fÃ¼r das Bistum
Konstanz: Person-Weber, Gerlinde, Der Liber decimatio-
nis des Bistums Konstanz. Studien, Edition und Kom-
mentar, Freiburg im Breisgau 2001; Arend, Sabine, Zwi-
schen Bischof und Gemeinde. Pfarrbenefizien im Bistum
Konstanz vor der Reformation, Leinfelden-Echterdingen
2003. Die Bedeutung derartiger Register liegt darin, dass
sie flÃ¤chendeckende, statistisch auswertbare Angaben
enthalten, die deshalb umso aussagekrÃ¤ftiger sind, weil
sie sich mit anderen Quellen verknÃ¼pfen lassen. Unter
diesen Voraussetzungen dient das ThÃ¼ringer Subsi-
dienregister von 1506 der historischen Forschung ers-
tens zur Rekonstruktion der thÃ¼ringischen Kirchen-
organisation im Mittelalter mit ihren mehr als 1.000
Pfarreien und 1.500 Vikarien. Dies ist auch die von
BÃ¼nz geÃ¤uÃerte Hauptabsicht der Edition (S. VIII).
Zweitens ermÃ¶glicht das Register durch die nament-
liche Nennung von fast 1.000 Geistlichen prosopogra-
fische AufschlÃ¼sse Ã¼ber den spÃ¤tmittelalterlichen
thÃ¼ringischen Klerus. Drittens bietet das Subisidenre-
gister durch seine Angaben Ã¼ber die Ausstattung der
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Benefizien Aussagen zu den PfrÃ¼ndenwerten und den
EinkommensverhÃ¤ltnissen der Geistlichen und viertens
erÃ¶ffnet es der thÃ¼ringinschen Siedlungs- und Orts-
geschichte durch die Nennung von Ortsnamen Einblicke
in WÃ¼stungsvorgÃ¤nge des ausgehenden Mittelalters.

Die editorische Bearbeitung des Mainzer Subsidien-
registers fÃ¼r ThÃ¼ringen von 1506 bildet eine wesent-

liche Grundlage fÃ¼r die Habilitationsschrift von En-
no BÃ¼nz, die 2006 erscheinen soll. BÃ¼nz, Enno, Der
niedere Klerus im spÃ¤tmittelaterlichenThÃ¼ringen, er-
scheint 2006. Es ist zu hoffen, dass BÃ¼nz einigen der ge-
nannten Forschungsfragen genauso ausfÃ¼hrlich, sorg-
fÃ¤ltig und dabei so auÃerordentlich gut lesbar nachgeht
wie in der hier vorgelegten Edition und ihrer Einleitung.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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